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Nummer ~, 6, 7 Donnerstag, 13. J all 1989 57. Jahrgang 

Alois Hc:inrieher: 

Die Dolomiten 
Vor 200 Jahren erhielten dle ))ble1chen Berge« ihren Namen 

Namensgebung 

Tm Mittelalter lug ein Geheimnis über den Lienzer Dolomitl:n, unll 
so WOlf es versctindlich, daß der Volk~mund die Gipfelkelte ~udlich von 
Lienz ))die Unholden« nannte. Viele Jahrzehnte galt diese Bezeich­
nung als chal1l.klerisLisch, und noch heute weisen viele Finzelnamcn 
lluf die Tage der ))Unholden..: HOses Weibele, Unholdenil1m, Hexen­
kammer, Wildsender u. 11. 

Fnmz Kt:il ...ersuchte um die Mitte des 19. Jahrhunderts in scinen 
Veröffentlichungen (7_ 1). »flher die Pflam~cn- und Tierwelt der Krcuz­
kofelgruppe«, 1859) ueD Nitmen "Kreuzkofelgrnppe( staU »Unhol­
den« einzuführen. Er meinte. der Kreuzkofel gei der höchste Berll i.ler 
Gruppe. 

IDth:u Patera i.lallcllcn, der Vedasser des ersten Kletterf11hrer~ fUr 
diese Gebjlgsgf'UP~ befürwortete den Antrag der ÖAV-Scktiun Liem: 
im Jahre 188.'i, die )Unholden" hci Licnz künflig als ))Lienzcr DoJomi­
ten<l zu bezeichnen. Vor allem verhalfen aber dem neuen Namen zum 
DUTl:hbruch: Jus. Anton Rohracher. ab 19UU VIele lahre BÜl'}!;ermel' 
ster von Lienz:. und sein Berggefähnc AUllustin Kolp, Lßhrer und Be­
zirksschnhnSL"lektm in Licnz. 

Im letzten Sommcr habeu i.lic bcii.leu Verkehrsämter von Inniehen 
uni.l Tobillch i.las Symposium »200 Jahre Dolomiten - 200 Millionen 
Jahre im Wandel der Zeit" \'eramtaltet und damit dieses crslfll.ullige 
Ferienland F.uro~as mit seinen Bcwuhnern einer breiteu öffentlieh­
kcit vorlleslellt. 

Einzigllnig ist viele.-; an diesem Bergland am Südalpeurdnd: es bc­
ginnrschon heim Namen: Ein cinziges Mal wurde ein Landschaftsna­

me von einem Mineral abgeleitet, das seinet"ieits den Namen eines For­
schers trällt. Vor 200 Jahren richtete ein Wissenschaffler geine Auf· 
merksamkeit auf dieses Uebiet nnd fand im lahre 1789 einen Kalk· 
stein, der eincn hohen Anteil an Magnesium enthielt. Der Mineruloge 
hieß Deodat de Dolomie u (1750 - 1801), nach welchem gegen sei· 
ncn Willen vom beruhmten Schweizer Naturwissenschaftler Theodo· 
rc dc Saussurc dll.s Mineruj "Dolomie«-DolomiL genannt wurde. 

Nachdem im Jahre 1837 fUr dieses Gebiet zwischen Seis·Kasrelruth 
- Villnöß im we~ten und den Sextner Bcl'}!;cn im Osten en;tmaJs i.ler 
Name Do]omitbel'}!;e verwendet wurde, rückte die Bezeichnung. ..The 
Dalamite Mountains« dun;h die beiden Euglander .I. tiilhert und 
G.H Churchill i':llm Huchtitel auf 11864). 

Ihn: ente BellegnRng mit den Dolomiten machten diese beiden Au­
{orell, Josiah Gilbert und G. H. Churchill, beide Mitglieder der Geolo­
gischen Gesellschaft in l.ondon, llhcrraschcndcrwcLsc in der Nihe ton 
I.ien7., offcnhar vom Isclsberg au~! Sie kllmell im Jahre 1861 vou Karn 
len herauf nach Lienz (Gilbert hielt diese Entdeckung in seinem Tage­
bueh fest): llNoch ein Ereignj~ dieses Tages. den wir iu Kiirnteu zu­
hrachten, bleiht uns zu berichten. Wahrelid die Sonne noch zauderte, 
i.las Tal lU ~'erlas.sen, schlenderten wir ein wenig auf den Wiesen her· 
um. Plölzlicll, ~1~ wir uns umwandten, wunlcn wirdun:h einc frcmi.lar­
ligc RClhc mn KJinlen, zerrissenen Felsspitzen uberrascht, welche 
uber die Anhöhe im Süden herllberragten und erst bei den letzten 
Schrillen sichtbar wurden. 'Was aut" Erden mall da~ scin, ChurchilJ'. 
rier ich au~. 'Dic~. mein Freund, das mUsseu die Dolomiten sein!'«( Da­
mil wurdeu Laserz und Kreuzkofelgruppe zum erslcn Mal "Uolomi· 
ten(( genannt! 

Sl.ldlirolcr Dulumiten: Die SeilatUlme. Die Sedimentariomschichtt'n 
blieben iu ursprunglicher. horizonraler Lage. 

Licuzer Dulomiten: Spitzkofellü nne. Steil aufgetichlelt'. Geslei ns~ake· 

tc. i.lurch Zusammenpressen dcr Meere~sedimente entstandcn. 
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ben und übereinander geschichtet. ManDie Südtiroler Dolomiten	 nimmt an, daß Thile dieser Kalkschollen weit 
Die Gesteinsfol&e 

Die landRchaftliche Eigenart und Schön­
heiL der Dolomilen beruht auf der Vielfältig­
keit der Schichtfolgen, gebildet in einem Zeit­
raum von mehr aIR 200 Millionen Jahren ­
vom Perm bis zum Ende de9 Mesuroikum9. 

1. D"r Grödn"r Sandstein 
Nach gcwaltigcn VulkanausbrUchcn vor 

290 Millionen Jahren wurden die bis zu 
2.000 m dicken l'orphyrmassen und andere 
Vulkanilc abgetragen und zu sandigcm ne· 
stein umgeforml. Aus Porphyrgeröll und Tun­
schiefer hildete sich öfllich Verrucano tz. B. 
im Bereich Innichcn·Scxten). Der firödner 
Sandstein enthtill in den Dolomiten vielfach 
Zwischenlagen von lJelierophon-K1l.lk (nach 
der Bellerophun·Schneckc). Snlche Zonen 
weisen vielfältige Mineralwjsser auf: Bild 
Moos bei Sexten, Wildhad Innichen 11, a. 

2. Werfener	 &biehten 

Sie bilden die unterste uud älteste der lria­
dischen Sedimente lind enthalten in man­
chen Lu"en viele VCf:jteinerungen. Man kann 
sie meist in zwei unterschiedlichen Schichleu 
feststellen: 
a) uie unteren Sciscr Schichten mit hell­

braungrauer Fhrbullg und 
h) die oheren Campiller Scmehten, meist rot­

lit;h, mit mcrgc!i,,-tnniger Zusammen·' 
;oetzung. 

:'1. Meftdel·l)olnmll 

über einer dünnen Schichte vnn mehr 
oder weniger mergeligen Kalken und gele­
gentlichen Dolomitgesteinen (»Unterer Mu­
~chelkalk.«) folgt der Mendel·Dolomit mit 
einer Mächtigkeit vou etwa 100 m: ein typi· 
scher Riffkalk, im gesamten Dolomitenbe· 
reich vcrtreten. 

4. BucbeD1!iteiner Scbiehtun& 
Grauc his schwärzliche.. dUnnbantige. oft 

kieselige Kalke mit dunkelbJ1lunen Horn· 
steinknollen. Sie sind durchwegs vou gerin 
ger Machr.igkeit. und fehlen in manchen Oe· 
reichen gänzlich (Olanger Dolomiten). 

5. Seblerndolomit 
Mit ca. l.OOO m Machtigkeit rur die gan­

zen Dolomiten das herrschende Gc~tein: hell 
bis gelblich oder - bei Eiscllgehall- rötlich; 
stetli feliter l-'eK neigt zu W:lndbildungen gro­
ßen Stils. 

in Bereichen mil vulkllnischer Fazies enl­
standen zur gleichen zeit die Wengener und 
C~siaDer &biebIEo. Diea sind die mit Kal­
ken und Mergeln vermischlen Thffe von 
Augitergüs5en. Bekannt sind diese Schichten 
vor allem wegen ihres Fossilienreichtums. 
Die bek.u.nntestc Verxtcinerung ist die Mu· 
schel Daonell3 lommeli. Am SUdfuß des 
Ißngtofels erlangen die kalkreicheren Cas­

,-------------"1,1'1-=--\-= ~ \J- Jch/frndolomd 
G"st"lnsfolge der Sextener Dolomilen \-:- _ ~, 1_ / _ 
(nach Staindl, Oberhammer). - .! - I - _ 

o{] 00 0 8IJd"I~l'1Jt4!it1~' Jenicht4!11 
• • • --'0'c-,,--,c--,--;:-,--,-- ­

-i1indd-J Sarl - Dolpmit
"":--~"'=~ ­

f~=~ ~--=:-~-~-1;v~-;.7;;;~rIchjchf~ ((Jn1(}/f(er !Jch· 
:-- _.::-=- . ...: ~ ~ _=- =--- _ ---=- =--=-- .s:G'Ii.:U SchlCh/clI 

''::'::.>.~-- "­ :'-:..QuClr:z.phy lid 

sianer Schichten eine Mächtigkeit von 300 
m. 

6.	 Die Raibl~r &biehten 
Sie schlielkn als ziemlich einheitliche Stu­

fc an der Obergrenzc des Schiern-Dolomites 
und der CaSliianer Schichten an. Die Ausbil· 
dung iM gebietsweise rech. unterschiedlich: 
helle, "rUnliehe bis fasl weiße sandige Dolo­
mite 60wie Sandsteine mit starkem Tonet· 
half, schieferige ~gen bildend. 1m ~nd­
schaftsbild sind sie durch Terrasscnbildung 
gut zu erkennen und sind wegen ihrer 
Wassernndurchillssigkeit wichtige QueIlho­
nznntc. 

7.	 Daehlleiodolomit 

Aus Riffen entstanden, bildet er helle, fast 
weißliehc Kalte, deren Machtigkeit 300 ­
400 merreichen kann (l. B. Sella-Gruppel. Er 
unterscheidet sich vom Schlerndulornit 
dureh die meist deutliche Schichtung und 
waagrechte Bl1nderun~. 

K. Jura-Schiehten 
sind in den Dolomiten zwar weit verbreitet 
und VOll verschiedener Auahildung, aber ge­
ringer Mächtigkeit: Breccien, Konglomcrate, 
Sandllteine, Rauhwacken: z. B. Uas-Kalkeam 
Prasser Scekofel, Doger- und Malmhori· 
wnte auf der Sella, Fanes und Tofana. 

9. Kreide-Ablageruogen venmltet man ­
vermischt mil Juraschil:hten und Dachstein· 
dolomit - auf der Boe-Spitze. 

Dümit ist am ETlde des Erdmittelalters vor 
etwa 80 Millionen Jahren das Baumaterial 
der Dolomitberge bereitgeslellt. Porphyre 
und andere Vulkanite, Uberlagert von ver· 
schiedensten SaJimenlen pnanzlicher und 
tierischer Herkunfl, ruhten n()(.;h in mehr 
oder weniger tiefen Schichten im Nordteil 
des Tethismeere~. 

Die Geburr:sllitnnde der Dolomilen 

und aUl:b dcr Licnzer Dolomiten schlug wäh­
rend der tertiären Alpcnauffültung. Am Be­
ginn der Neuzeit vor 70 Millionen Jahren ge­
rielen die Kontinente in Bewegung. Von tita· 
nischen Kräften gepackt, hegann sich der 
Meeresboden der Tethys zu fallen. Wie Pu­
pierblätter wurden selbst 1.000 m dicke 
Schichten vun Absatzgesteinen aus dem 
Meer emporgefaltet, oft zerbrochen, verschn· 
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nach Norden verfrachtet wurden (Nördliche 
Kalkalpen) oder dazwischen auf halbem Weg 
liegen hlieben und dort wieder aufgef61l.c1 
wurden (Lienzer Dulomiten, Obere Schieter­
hUlieder Tauern). Durch den Druck von Kon­
tinentalschollen von Suden her wurden mlln­
che GesteillSPIlk.ele wie in eiTlem SchJ1lub­
stock zusammengepKOt und mchrt:rt: tau· 
Ycnd Meter gehoben. Eine Rt:ihe fortgesetl.· 
ter kleiner Hebungen und Drehbewegnngen 
gaben dem Gebirr-e die Grumhtruktur, wäh­
rend die Kräfte der Verwitterung in den ful· 
genden JahrtaU.'lCnden den Bergen die Klein· 
formen - Spitzen, TUrme, Gratc, Zinnen 
und Schluchten - gaben. 

Die Eruberung der Dolomltenglplel 

Bis znr Mitte des vorigen Jahrhunderts. 
hatten die Alpinisten fast ausschließlieh 
Gletscherberge betreten und waren im Um­
gang mit den Felswändeu nahezu nhne Er­
fllhrung. Von nun an sollten aber auch die 
Kamine, Risse und Türme der Dolomiten im 
alpinen Geschehen eine Rolle spielen. 

Dic Erschließung der Dolomiten geht auf 
die Engländer zurück. Der Präsident des Bri­
tish Alpine Clubs in tondon, John Ball, eröff­
nete mit seiner ErstbesteigungdesMonte Pel· 
mo im Jühre 1857 ein neues Kapitel in der Ge­
&chichte des Alpinismu~: Es ist der Beginn 
des Bergsteigens in den Dolomiten. In der 
Schweiz halte mit dem Kampf ums Matter­
horn (Whymper als Erstbesteiger) eine Welle 
der GipfelsfUnnerei ihren Anfang genom· 
men. Eine Reihe von Erstbegehungen war 
anch dort Engländern geglllüL 

Der große Pionier der Dolomiten wurde 
aber der lalentierle Wiener Paul Grobmann. 
Er &chreibt damals: )lAls ich von den Spitzen 
und Höhen der lauern. die ich bis dahin 
durchwanderte, eine neue Welt VOTI mArchen­
haften Formen im SUden erblickte', eine Berg­
welt, uber die noch der Schleier de& Geheim· 
nisges breilete, Wt beschloß it;h, in die Dolomi· 
ten zu ziehen.«( So begeistert ist wohl seilen 
einer an das Bergsteigen gegangen wie Grob­
mann! 
1863 betrat er die bis dahin unberührten 

Gipfel der Tofana nnd des Antelao, 
1864 folgten Marmolata und Soraphis, 
1865 der Monte CristaUo, 
I H69 Dreisehusterspit1.e, Große Zinne und 

Langtofel (zusammen mit Franz In­
nerkofler). 

Neben ihm waren es wiedernm Engländer, 
dellen Erstbesteigungen g1ücklen. 
1867: die Civetta - durch Francis Fo~ 

Tuckett. 
1870: Gmnne della Pala - durch White· 

wdl. 
1972 b:rw. 74: Rosengarten - durch Co· 

mina Tueker und Cüfllon. Zwölfer und 
die für unbesteigbar gehaltene Kleine 
Zinne blieben Michl und Johann In· 
uertoner vorbehalten: 1874 hzw. 
1881. 

Die besten Verlreter des englischen Alpi­
nismus erschienen der Reihe nach in den Do· 
lomiten - durchwegs Mitglieder des Britiflh 
AlpineClubs. Mancher von ihnen h3tseinon 
Namen in diesen Bergen verewigt in den Na· 
men von Türmetl, Spitzen und HOllen. 

Aber nicht nur in den Dolomiten holten 
6ich die Engländer Lorbeeren. Tucken stand 
auch auf der Weißkugel und auf dem Hoch­
gaU als erster, Pendlebry auf der Wildspitze. 

- -fiibJ;;Jehichftn 
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Dolomitensagen 
a:ekürzt VOh Erika Pignatti 

Die Menschen in den Dolomiten haben 
sich seit Url:eiten in Form vieler Sageu ein 
Bild vom Werden der Berggiganten und ihrer 
ratselbaften Erscheinungen geschaffen. Der 
Großteil der Dolomitensagen slammt von 
den Ladinern, den Nachkommen der Räter. 
die eiwt weite Gebiete der Alpentlller be­
wohnten. Vor aUem durch die Sammlunllen 
des Sprachforschers Karl Felix Wolff - Dolo· 
miten!lll.jen, 19 I3 - konnte diescs kostbare 
Sagengut vor dem Vergessenwerden bewahrt 
werden. 

Die folgenden Beispiele zeigen besonders 
deutlich, wie weit die Naturbeobachtung und 
Phantasie der udiner reichte, nm Naturphä· 
nomenezudeuten und sie in~ uhen der Men­
schen einzubeziehen. 

Die Sage von den bleiehen Bergeo 
(ladinisch: Lis montes palyes) 

Sic erzählt, wie die Dolomitenberge 7.U 
ihrer bleichen Farbe kamen Wld wie d8ll Edel· 
weiß bei uns Eimug hielt. (Nach wissen· 
!lChaftlicher Ansicht wanderte die Gannng 
uonLopodium nach der Eiszeit aUll den 
Hochebenen Zentralasiens in Europaeio und 
hildete hier zwei Arten aus: L alpinum und 
L. nivale). 

Es lebte einmal ein Königssohn in den Do· 
lomiten, dem erschien im lTanm ein wunder· 
schönes Mädchen. das die Tochter des Mond· 
königs war. Fonau halte er nur mehr deu 
einen Gedanken, zur Priß2·.cs.~in anf den 
Moud zu kommeu. Mit Hilfe zweier alter Sal· 
wans gelingt ihm das, und er bringt die Prin 
zessin als seine Frau auf die Erde zurllck. 
Doch beim Anhlick der dunklen, düsteren 
Berge wird die Priuzessiu immer schwermüti­
ger und erkrankt lebensgefährlieh. Nichts 
kann ihr helfcn. Was ihrfchlt, ist dasstmhJcn· 
de Mondlicht. Die beiden kehreu schwen:n 
Herzens auf den Mond znrllck. Die Primes· 
sin wird gesund;jedoch der Prinzerhlindet im 
grellen Mondlicht. Aus diesem Dilemma 
führt offenbar für die beiden kein Weg her­

aUR. Da helfen noch einmal die Salwans (nach 
anderer Version dcr Zwergen könig mit sei· 
nem Volk): Schon in der folgenden NachL be· 
ginnen hunderte Zwerge, die dunklen Berge 
mit dem Mondlicht zu umspinnen nnd legen 
bleiches Mondlicht um alle Spitzen, GraLe 
und Zacken, bis alles im bleichen Weiß er­
strahlt. Nun wun1e dic Mondtochternie wie­
der von Heimweh erfaßt, denn nun war es ja 
im Land der bleichen Berge schöner als in 
ihrer Heimat. Und seither glänzen die Dolo­
miten im bleichen, silberfahlen Licht. Die 
weiße Blume, welche die Mondprinzessin von 
ihrer Heimat mitbrachte, verhreitete sich 
über das ganze Land. Man nannLe sie &lel­
weiß. 

Die Sact' ,om Tian Bolpin 

Schauplatz des C.-e.',chehenR Rind die 
schmalen, safliSllrünen Febbliuder der Raib­
ler Schiehten. die oft wie Balkone die senk­
rechten Dolomitwände durchz.iehen. 

Tjau Bolpin haUe sich für dieses Jahr beim 
Regolan (Orl~vorsteher) al~ Schafhirte ver­
dungen. Auf seinem Weg in das Gebiet des 
S8llsde Salcr (Canazci) entdel:kte er eineu Wi­
dor leinen garl.entihnliehen Auger) inmitten 
der unzugänglichen felswände. Zu .;einem 
ErsLannen zeigte sich droben ein wunder­
schönes Mädehen, wie es Wäsche anslegte. 
Von Neugierde gepackt, stieg er in die Fel~en 

ein und erreichte nach mllhseJiMer KleLterei 
den Anger. Hier traf er das M!ldchen, das ihn 
alRhald znr HerTin ins Innere de~ Berges, zu 
Dona Kenina, gelcitcte. Von ihrer unver­
gleichlichen Schönheit entzückt, lieD sich 
Tjan Rolpin durch den Palast führen. Da er 
dt:r einzige Menseh war, der die »Sonuenli· 
nie.. in der Hand besaß, war er für sie zum Ge­
mahl hestimmt. So verlehte er viele glückli· 
che Jahn: bei Dona Kcuina hoch in den Ber­
gen, nnd ein Jahr erschien ihm wie ein Tag 
und ein Wimer wie eine kalte Nacht. 

Ein inten:ssautes Nachwort dcs Sagcu{or­
schers gibt Aufschluß über den Ursprung der 
Sage: Der Name llKenina« i.~t rätisch und hc­

deuLet wahrscheinlich )~die Schöne«. Der 
Wortstamm is Lnoch älter und geh t aur altper­
sisch ,)tainin« = junges Mädchen, zur(lck. 
Der Hauptgedanke der Sage - das Vcrbnr· 
gensein des Helden im Herrschaflsbereich 
einer mächtigen Frau- scheint auf vörindö­
germanische Volksgruppen zurückzugehen_ 

Die Sage ,om Zwergli'okönig Laurin 
Die Geschichte vom Alpenglühen nnd 

vom Rosengarten 

Es war einmal ein AlpenkOnig, der auf 
einem Berll voll Rosen wohnte. Eines Tages 
drangen'fremde Krieger in sein Reich ein und 
ihre Rosse zerslampflen die Rösen. Der Kö­
nill. der sie damn hindern wollte, wurde üher­
Wältigt. gefaugen und forLgeschleppl. Aber 
eines Nachts, als die Wä.rter schliefen, konme 
er sich der Fesseln entledigen, entkommen 
und anf abemeuerlicheu Wegen in die Hei­
mal 7.llrllekkehren. Als er dort den Berg voll 
Rosensah, wic sie in dcr Sonne leuchteten, ge­
riel er in Wut; denn sie warenes, die ihn dun.:h 
ihren Schein den Feinden verraten hatten. Er 
verwünschte ~ie, daß sie weder hei Tag noch 
bei Nacht sichtbar sein soIlLen. 

Der König hatte jedoch die Dämmerung, 
die wedt:r Tag noch Nacht ist, in seinem t'luch 
ver8es~en. So kommL es nun. daß in dcr Däm· 
mer\lOg die Rosen wieder sichtbar sind; das 
nennt man das Alpenglühen. 

Diese Sage beziehL sich auch auf Naturge· 
gehenheiten der Dolomiten: auf das anhal­
Lend Liefrote Nachleuchten der nntergehen­
deu Sonue auf den sonsl bleiehen Dolomit­
wänden nnd auf dasstellenweise massenhafte 
Vorkommen einer kleinen Ptlall7.c mit rosen­
ähnlichen Bhllen, DolomiLen-FingerkmuL 
genannl (~lentilla nitida). Auch der Rosen­
Marten ~Udlich de~ Hochstadels könnle von 
daher 5einen Nameu haben; denu hier 
kommt dies& rotbillhende Fingerkraut tal· 
llächlich h.liufig ,m. Vielleicht lassen sich 
auch die fremden Krieger allegorisch dcuteu: 
Sie .~ind der eindringende Massentourismus 
in dic Bergwelt, und der Flnch mag.~ich heure 
verwirklichen iu der Ausbeutung dcr Alpen 
und 7.er.r;lörung der blllhenden Almen. 

Rosengarten, Kes:sekopf·We~twand MarmolaLa·Südwand 
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Die Erschließung der Lienzer Dolomiten
 

I
 
!
 
i 
1 

I
 
I
 
! 

I'rwa zur !>eIben Zeit wie in i..lcn Südtiroler 
Dulumircn hegann :nrch in den »Unholden« 
die systelllaliiil:hc Ersteignng der Gipfel. 

Sicher gah es durch 'o\'agemu1ille Hirten 
seholl fruher ähnliche hsrbegehungen, wie 
sie von einem Hirten dcr Kerschhaumer Alm 
bek.mnt ist, der im Jahre 1855 blHfuß die 
Kreu1.kofel-Osl wand dnrchstieg. 

Zu den erstell Kletterern auf den Gipreln der 
l.ienzer l>Olomiren gehörl aueh hier der 
bekannte Paul Grohmann, der mit dem da­
maligen Kel'sehbtl,Umcrbaueru Lutasser die 
Krenzlmfel-Übersehreilung maehle: 1863. 

Nachdem 1. A. Rohraeher, dem späteren 
Btlrgermeister von Uenz, die Bezwingung 
des Simuns]mpl"es (lR77) und die Ellldeekung 
des Dreitörlwl:ges gegll1ekt war, schien sieh 
allmählich der erste Kreis VOll Ikrgstcigern in 
Lienz gebildet zn haben: Zu ihm gehörLen 
neben Rohracher der Bäckermei~ter Ignaz 
Linder, die Bergführer Gaßkl und EKIler, der 
spätere Bczirkssehulinspektor r\ugustin Kolp 
lind der Lehrer Hans StoJ[. 

1886: Crrnße Sandspitze und Große Keil· 
spitle - Knlp, Linder und StoII. 

l.>lRll: RoterTurm - Linder, Gatller. Erd, 
Sehmitt. 

1895: Seekofcl,üher.~ehreitnng -- LothllJ 
Patera. 

1897: Ö:;tlicher Wildsender - G. &ldcr· 
manu, Mathia~ MarcheL 

j 899' Oberwalderlurm - Thuma.~ Ober· 
walder. 

1905. Hoehstaocl·Nordwand· Domeuigg, 
Glarter uud Könill. 

1907: Bischof~mjltze und NÖl'dJ. SpÜlku· 
fe/turm - Rudl Eller. 

190f\: Grauer Turm -- Rudl Eller nnd A. 
Btl.chmann. 

19]2: Alpenrautekllmin - Rudl EHeL 

1934: RorerTurm-SUdriß-FnmLfdl und 
Gustl Thaler. 

1935: Laserzwalld-W~stkante - Frauz 
(dl und Gustl Thaler. 

1935: Splllkofeltürme·C!berschreilullg­
ebenfalb F. Idl und Thaler 

Die Llenzer Dolomiten ~'om Hochs1.lltlel bis zum SpitzkofeJ. So mögen sie vum Isdsherg alls die beiden Enl!lündcr J. CiiJbert und G. H. ChurchiJl 
im Jahre lR61 geu.hen und erstmals »)Do]omilen« genannt haben 

. 
'., .. . : _.
 
,~. 

(gnaz Linder, 1855 - 1920. Erbauer der 
LindcrhUtie am S["Iill.kofel (1883/84). Erslbe· 
sfeigullg: Große SlI.ndspitze, GroJ.ler Keil­
8["1111, Roter Turm u. a. Gipfel in den Lienzer 
Dolomiten zwi~chen IIlRO und 1890. 

In der Touristenzeimng, Dez. 18.>13 schil· 
den Igallz Linder den beschwerlichen Bllu 
der BIllte am Spitzkofel. Die Arbeiter biwa­
kierten wnehenlang am Bauplan, um deu 
taglichen Ab- und Aufslieg von LleJ Kersch· 
ball meralm zu erspareu. Mit dem Bau del 
BUtte wnllle er vielen Men~..:hen die Mör:­
liehkeit schaffen, die Prllchl Ller Berlle !luch 
bei Sonnenauf- und Untergaug zu erlebeu. 

l.inderhUtte 1883/84. 

Iltna7 J.inder und Augustin Kolp (?). 

J()IS. Antoll R<Jhracher, 1857 _ 1954. Einer 
der ersten Kletterer in den Lienzer 0010­
miten. - Hllrgermeister der Stadt Lienl 
wmu _. 1913 und 1919 --- 1922). 
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Mit der Errichtung der Hütte am 
SpitzkoCel im Jahre 1883/84 und vor 
allem der Leitmerilur HOue am La" 
~erzsce waren wichtige Voraus­
setzungen für die Erschließung der 
DoJomitengipfel geschaffen. So ge­
lingen inden folgenucn Jahren in fast 
lUckenloser Folge die Erstersteigun­
gen in der Laserzgruppe. 

Leitmeritzer-. Karlsbader- und Pra 
gerhll(tc (am Großvenedigerl errin­
nern heute noch an die Zeit um die 
Jahrhundertwende. in der sich wohl· 
habende böhmische Kaufleute in den 
Alpen eine Bergheimat ge!lchaffen 
und wesl.:ntlich zur Erschließung der 
Osniroler Berge bcigeuagen haben. 

Damit zllsamm>.:nhängen mag auch 
die Tatsache. daß in dieser Zeit vor 
allem 1~(,;hcl:hif;CheTechniker die Al­
penvermessung durchgefilhrl und 
den dentschen Bergnamen zum Thil 
tschechische Schreibweise gegeben; 
'l.. B. Bärschutzkopf wurde zu Per­
schitzkop( u. a. 

1 Einweihung der Leitmeritzer-HüHc 
(heule Karbbader Hütle) im Jahre 1888. 

VOl'l1e Mille: Ignaz Linder mit dem kkinen 
Bub Anton Lmder (1878 - 19511), 

2 Bei der ehemaligen Schwerhütte unter 
dem Marcher Skin; Aufnahme vom 30. 

Juni 1907, VOll links nach rechh: Graf, 
Prenn, Gröbmer, Ai(hncr, Rudl Eller. 

3 Mlltlhla!l Marcher, 1853 - 1026, Berg­
rührer und Schuhmachermei~lcr. Erst­

bc!!ehungen: Große Gam~wiesenspltze. 

West\. Wildrender, Ö~U. Wildsender 
(1888 - 1897). 

,. SpillKofeitorme 
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fo;wuld Tentsehert: 

Geologie der Lienzer Dolomiten 
sowie neue Erkenntnisse durch den Hau du Draukrartwerkes Strassen-Amlacb 

I. EinführUItg: 

Die Lienzcr Dolomiten wen..lcn geogra­
phj~ch zllm Weslabschnitt der Gailtlllcr AI­
pe~l, geologisch zum sogenannten llDrau· 
Zllg« gerechnet. Der Gesteinsbestand umfaßt 
kTl.'italiine Gesteine I.ks Paläozoikums bis zn 
SetliiIlenrgc~tejnen der miWeren Kreide (vgl. 
IabtlJe). Die stratigraphische Thbdle fOhrt 
die (jesteins.'}bfolge im VerlAufe ihrer Ent.~le· 
huagslIcschichte an. Im heute vorliegellden 
Gebirge istdic natürliche zeitliche Reihenfol­
gc Jerloch nur mehr lum leil erhalten, dureh 
die gebirgshildenden Vorgänlle knmmen zeit­
lich weit auseinanderliegende Geslcinsserien 
unminelbar neben- blW. Ilhereinander vor_ 
2. Ocr Gestein~bestaDd: (vgl. Tahelle~ 

IJie U ncedage, aher auch die U lllrahmung 
der Lienzer Dolomiten bilden Gneise und 
G Jimmcrschiet'er alter, abgetrdgcne r Gebirge. 
Dureh beginnende Meeresllberflulung infol­
ge LandabsenkJllg biltleten ~ich zn näChst kL1­
stenllahe Sand~teine und Konglomerate UI1t1 

in eier Trias-Zeil hei 7unehmendcr Mccrc~tic­
fe hlkige nnd mergelige SChlammablagerun­
gen, Die Meeresbedeekull1! danerte ca. 140 
MiJlionen Jahre hi~ 71lr Kreidezeit, wobei in 
der Obertrias (210 Mio - 195 Mio 11.) der 
~lüDtc;: Teil der lIauptdolonüt-Sedlmenratioll 
erfolgte (heule bilde! dieses Gestein die mei­
slen Gipfel der Lienl.tT Dolomiten). Mit der 
Oberkreitle (Beginn vor ca. 100 Mio al, deren 
Gesteine ilU Bereich rier \,Amlachcr Kreide­

mulde" zwischen Galitzenblleh und Lavant 
anzutreffen sind, endet die Serie von Sedi, 
mentge~teinen; die Gebirgshildllng setzte ein 
und hob die Liemer Dolomilen mit ihrer Um­
gl"'hung unter FII11cnhildling und Brucher­
scheinungen heraus, 

3. Tektonik: (siehe näehsle Seile!) 

Das Ruckgrat der Lienzer Dolomiten hil­
ud uas grolle Gewölbe der »Lienur Ant ill.lj, 
nale«. tlie mit einem Kern aus Wettersteindo 
l(1mit das Böse Weibele aufbaul ond tllIZU an~ 

einem ~chmalen Raibler Band und der mäch, 
tigen Hauptdolomit-Nordflanke mit Spitzko­
fel. Laserzwalld und Sandspitze besteht. Im 
Norden ["olgen, auf dem Hauptdolomil lie­
gend, Kösscncr Schichten und tlic Jura,Krei­
de·Schichtfolgeder Amlacher Mulde.die von 
der Rallchl:nfel-Stldraru.lstürung abgeschnil 
ten wird und an den steil unler Kristallin ein­
fallenden Haupcdolomit des Rauchkol'els 
grenzt. Nördlich des RauehkofeIs ist der Tri­
sUl.eher See (allS Sands leinen, Werfener 
Srhichtell unu Muschelkalk) iu Kristallin 
eingeschuppt. Im SUden folgen auf die Lien­
zer Antiklinale mäChtige Kössener Schichten 
des Riebellkorcls und der Jum der Thchelt­
scher Mulde. Der Wcttersleineiolomit-Kern 
der Lienzer kltiklinale laucht gegen Westen 
unter Haupltlolomit ah. 

Dureh treppenArtig auftretende BrUche 
kommen im Bereich der Abfaltcr:sbacher 

Schuppeuzone wieder altere Gesteine zum 
Vorschein, bis am Auenbach die Sedimcntse, 
rien nach Westen hin durch eine N-S-verlau­
fende Störungszone vom Gaillalkristallin ab­
gelÖST werden. Die Drlluslörung sebm:idcl im 
Norden sämtliche tek tunische Strukturen ab, 
während die von Jugoslawien bis ins Veltlin 
verfolgbare })Sudalpine Nahtl' mit dem Teil, 
element }}Pustertal-Gailtal-Linie(, erst sud­
Ii.:h des Gililtalkristallins die Grenze 7.U den 
Karni~chen Alpen bildet. 

Der Schichtaufbau der Lienzer Dolomiten 
ist großteilsSChief aufgestellt, WIlS zur Ausbil­
dung von soeenanntcn )}Schichlkopfgipfclnl< 
fUhrt (am deutlichsten;l.u sehen am Spitzko­
fel). Große PlattenschtJsse der daehziegelar­
lig abtallchenden SehichßtöQe zdgcn diese 
Struktur ebenfalls recht deutlich; der alte hei­
mische Name dafür heißt sehr zutreffend 
>lAmlacher Bretter«, 

4.	 Einßi;sse auf deR Kraftwerksbau: 
Der geologiM:hc Aufbau hat lllllurgemllll 

tlei einem Kraftwerksban der Größenord' 
nung wie KW StrassenAmlaeh groUen Ein­
fluß anf die BauUl.tigkeit. Da eine lusammen­
hängende geologische Karte des Projeklsbe­
reiches noch nicht vorlag, wurden einzelne 
i\ereiche in tlen Jahren 1982 und 191B neu 
tartiert und die Ergebnisse in einen Stollen­
Prognose längsschnitt ci ullearhei tel. 

Zur räumlichen {}arstellunß. dei gcologi­
~ehen Verhältnisse wurde ein geologisches 
Modell ~ebaut, welches im KraHhaus in Am­
lach auf~cstellt ir;t, FUI dea Kraftwerksbau 
waren, soweit als möglich. folgende geologi­
~(;he Fragen zu klären: 

Strlltisr~phische Tabelle' GoUtal ~ristalli" !Jß~ Lipnzer DolQlliteo 

c	 ~ ~ t ein s i n haI IF,-,rm~tio" Ilbll:11ung "':,rkoDIID"" 
Al,er (M1.<l a)

A" " _+c:.:::..=:'-"-I---__-+ -I---	 -1--- _ 
QUARTÄR lIanl';~,h"I.1 und o;chut~k~gelHo I o~än n~thÜSZ'·L I I. Alla~efl~::: 

je n~,-h Murphologie
""" ~ I
 .Gltlziale Se~im"nte. (Mor"npn)
 
~ ~ t------ I. 8
 

dszeitl. Ablag~nP1eistozan 
o
 
" ,.- TERTIAIi
 I	 ;' keiner; nur Geh·'l!,;"t>Hdung: ,I,k-- 65 -\-- -+ -+	 +- _ 
/' ~"':"c"'~'C'~':'+----,I------_\__--'mc"c"c'--""c'c':'":'::e:"_-_-_---_\__~_c-l­

~nt"re Kreide Aptych"l\s~bi'-hteJj Merg"lkalke, sandIR" ·~f'Igel Galitunklam,", Arrlocher 
(N"oc"'ftj (I'lYfiLIi) Wiesen 

I--- 1.\1 ------I-.:.-.:.=:---+ ~ I_.::..::-..:..---------I_-------­
",,'rgdige rDte Kalke, vor~.Gellt~enkla~, 

)o"~.,,r 

~alm 

Inol1enkah..	 Aml~chH Wie,en 
-- ---- ----_.._- ­

,i ns	 D1f'r""lig" rote Kalke, J::le~~I­ Aßling bis Ga1it-,.-"c"c"'~"c,­
rl~c~~",m·'g.L'\ 

ka1h 
~ 195 ----+--------f-----------f- massiver Rlffk_alk ______-+_ ob.Gahl~pnboch (Dolc>miten 

Hütte) 

dunkl~ Her~el ,,,i l ~"nbilllken Sd'"p""lIzone AMalcersbach 
+ Ton9chj"hr	 Aßlins bis G~lit.~...nbßch 

(PLill"nkalk) _p1att'S!"...!>.L,_,_bankige lalke 

-,,1,. ­ ~or Hau p(,!olQJt_i t banl<lge un6 massiK'" 0,,\ ""ni t:;ec:-__f-~.;b~..~l~'~'~nO\'~.,,'C'.',,',:'":i;"O':,.,:'­, 
",,","-----hR~,C'~blel :;ell i ,·IJt.~n b1ätt.- .M"'·~e1,Schiefr!r ,:!:lalk- Srh"l'P"n'",n.. Abi ,_ba<.h 

-----f- ,b"'"""k"-,,,und Sa,,"'"'~'~'"'"""'-~___ ';'·L"'V1~.tI,",I} 
\oIell"n<l.{·in Kalk. diekl",n~ige ~alke l(euehb.al,ll[l~rUl..t.'~'..... ~ .." 

, 

Ladin Par I.,,"<:h-S~hichten plall jge !:alke! dünne MerRel- Schu~penzone Abf.-lluch 
_--\--~ ~e- 1, 'e -~-~-­

-mittL-

Ams A1pi~er MllSd.tlkolJ< dnnkl.Fl>lsHkulke.tw.l':ergell"Ren - "-, Trist.See 
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PERM Oberperm r.roclner Schichten	 -.­-" 165 _'(~

,	 ,.,
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~" _0 I(ARBON G~iltaler, Deferegger Gneise, Gll~r5chiefer, Tanenllach-Abf.-ba,h 
" u.alt~r Kri~tallln t .... Amphlbnlite ein8.t!1"sert sawi... ':'rhtaeher See;"_...' 

Thurnl"ler Ph,"l:t~ Q'Jenrtwl1 H ..	 nordl1ch d~< D~all," " 
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Geotektonische übersicht uach R. Brandner, Tirol-AUH~ 

Anzutreffende Gesteinsarten im 
Slollcnbereieh 
Grad der Ge~teins.zerlegung 

voraussichtliche Standfestigl:eit beim 
Vortrieb 
anfalkm.lc Bergwassermengen 
anfällige Beeinträchtigung von Quellen 
Untergrundverhältnisse im Bereich des 
Drauwehres Tassenbach, df.~ Speichers 
und des Krafthauses, 

Zur Klärung dieser Fragen wurden um­
fangreiche UnteT:>uehungen an GeMeinspro­
ben und Bohrkemen durchgcfllhrt sowie 150 
Quellen zwischen IUIrtitseh und Tristach re­
gislrierl sowie regelmäßig gemes~n. 

Aufgruod der Gesreinsverfeilung, des ur­
legung.'lgrades der Gesteine und der Stö­
rungszonen wurde der 22,7 km hlnMe Druck· 
stollel'l asymetrisch in ul'lterochiedlich. lauge 
Stollenhalllose aufgereiIr: In das I ],6 km lan­
ge Los Amlacb (größtenteils im Hauptdolo· 
mit! und in das 8,1 km lunge Los Gl'iesbaeh. 
Fm letztere!; wurden bereits in der Projektie­
rungspha:>c geologisch bedingte Er:«:hwer­
nisse für den Stollenvortlieb durch mehrere 
S[örungszonen erwartet. Entlang der zwi­
schen Rumbiehl und der Nordflanke des Brei­
teosteins verlaufenden Slörullgslone verur­
sachten von linIen eingeschuPPte, gestörte 
und vcrk.ll.rstetc Raiblcr Schichten längere 
Stillstände und aufwendige technische Maß­
nahmen lvlg. Pircher, Bonapac4 Diese gi~­
filhn:mlc Gcstcins.zone ist an der Olx:rfläche 
nicht nachweisbar. (~iehe Swllcnlän~~chnill) 

Andere große Störungszonen, wie die Au­
cnbacb-Störung oder die den Druckschacht 
querende RauchkofeJ-Störurtg waren In 

ihrem geotechnischen Verhalten wesentlich 
h.Hrmloser als befürchtet. 

Die Draustörung, welche in der Baugruhe 
des Kraftwer1c:es freigelegt wurde, lag zwar 
UberraSoChemlcrwcisc unmittelbar \Inter der 
Nordwand des Rauchkofels, bedurfte aher 
keiner we5emlichen technischen Maßnah­

men. Diese Situation wurde bereits in den 
vorausgegangenen Sondierboh.rungen fesl­
geslellt nnd führte lediglich zu einer geringfü­
gigen Vcrsehiebul'lg des Krafthaus-Stand­
ortes. 

UrolJe KluftWll1lscr7.utritte aus dcm 
HaupldoJomit brachten zwar außer Er 
~hwernjS5en beim Stollenvortrieb auch eine 
Beeintrachligung der für Thal·Aue gefaßten 
SCbWllrl.bodenquelle; durch vorbereitete 
Maßnahmen (Umstellen auf Ersatzquellen) 
1c:onnle aber relativ ra~h die WaS&ervcT:>or­
gUlig wiederhergestellt werden. Der seit der 
Stollenbetonierung wieder ansteigende ßerg­
waslierspiegel läßt ein Wiederanspringen der 
Quellen erwart.en. 

Zusammeonlassung: 
Beim Kraftwerk.llbHu in den kompliziert ge. 

hauten Lienzer Dolomiten war es durch IHu­
fende geologische Betreuung möglich, trolz 
in Einzelheiten von der Prognose abweichen­
den geologischen Verhältnissen den Bauvor· 
gang stets rasch an die geänderten Bedingun. 
gen anzupassen. Diesem in solchen Projek­
ten immer verbleibenden Untergrundrisiko 
kann durch eine umsichtige und flexible 
Projekts- und Ba uleLfUng sowie erfahren\': 
Baurirmen Huch während der BaudurchCUh­
rung begegnet werden. Die geologischen Auf­
nHhmen bestätigen im wesentlichen den 
prognostizierten Gebirgsbau, UbeTT3~hende 

Details führten aber auch zu neuen genlogi­
schen Erkenntnissen_ 

Laser:>:_ Spi tzl(Ofel! Ra. uchkofel. 
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Die ooumlooe Rinne, ll&:hlufl~( genonnt, 
liegt ober der Störungs2.011e des Stollenab­
schnitl.es Griesbach. 

Stollen-üingssehnitt. 
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losef Anton Kobraeber: 

Im Gamsbachtal 
F.ln Natur· und Indnsrriebild aus den Alpen 

gekürzt nach einer 9seitil!:en handgeschriebenen Schilderung - um 
18(7) 

Zu einem Gang in das Reich schauerlicher Wildheit, in ewig dun­
kelnde Sehluchten, zu gischtenden und tosenden Wassersturzen und 
prächtigen Katarakten, aber auch zum &:hauspiel eines großartigen 
Alpcn-InduMrie-Bildes laden wir den geehrlen Leser ein. 

>lEine Holzlieferung im Gehirge i~t es, nichts weiter: doch mUsseIl 
wir den Anlagen zu derselben ähnliche Bewunderung zollen wie den 
kühnen Bauten an den Scbienenwegen. Durch dwo wilde Tal, in dem 
an manchen Stellcn k.aum ein Fußpfad hergestellt werden konllt.e, 
durch die engen Schluchten, deren Grund FOr nichts anderes Platz bie­
tet als für den brausenden Bach. über anscheinend unüberhrüekhare 
Abgründe. au deu kahlen Felsw4nden hin - hat der schlichte italieni­
sehe Holzbauer eine Bahn errichlel, über welche dic Riesen der Wäl­
dcr der inneren Bergregion in flugrartigem Gleilen an die Mündung 
des Tales an befahrbaren Wel!: klingend lind sausend eilell(e 

Rohracher beschreibt anhand der Bilder einige Abschnitte der küh­
nen Hol7:bauten dnrch die GamsbachsdIluchl. 

An eiuem Fc:l~c:u sehcn wir die Rinne (vulgllr »loite(( oder ))Lische«( 
und von den Italienern ))fisina« genannt) heT'llusziehen, die aus [5 bis 
30 cm dicken Baumstämmen gebildet auf bald niedrigen bald - je 
nach leITlI.in - hohen Holzgerüsten errichtet. Die roh zuswumenge­
fügten Stämme bilden eine Rinne von etwa 1 m oberer Weite lind 1,1 
bis VJ mTiefe., AufhohemGertlst überbrüekt hier die Rinne einen (.im.­
ben, hinter welchem da.~ schroffe Gezacke und steile Gewände einer 
schauerlicheu Schlucht mil einem al~ kleine Caskade weißSprühend 
herabsUlrzenden Bächlein sichtbar wird. (Abbildung) 

Fu rchlbar steile., zum Teil sellkrech te und überhängende Felsenwän­
de hilden eine d4mmernde Schlucht, in welche ~ich der Gamshach in 
zwei aufeinanderfolgcuden Fällen an die 70 m hoch hinabstürzt Die 
vordersten Wasser schweben in freiem Falle herunter, die hinteren zer­
schellen an wenig vorragendcn Felsleisten und bilden so ftlr sich einen 
prächtigen Schlt:icrlall. Die zwei Wasserf!l.lle im Gam~bachlaL 

Ein Thmpr mit Musl'lll e:efüllt 
Am Eingange derengen Fel~eu:.chluchtistcin Tümpel kün.ulich ge­

bildet. Vorne gegen die Schlucht spannt sich eine dicke Holzwand aus 
Baumllt4mmen gebildel. dIe Ritzen mit Moos und Siroh verstoDft, von 
der eiuen Felseuwand zur audcren. Sie hält so den ganzen Bach auf, 
dieser stant sich hinter ihr, und es bildet sich ein lauglicher See. In 
diesen niegen die HÖJ7.er aus der ober ihm endenden Rinne. schwim­
meo nach vorne und werden hier über einen Einschnitt an der Holz· 
wand hinansgezogen, womuf sie durch die unler dem Tumpel wieder 
beginnende Rinne weitergleiten. Durch die Anlage solcher Miniatur­
Seen wird es möglich, das Holz unbesehädil!:t durch die steil abfallen­
den Schlnchten zu bringen. Mehr als zwallzig solcher Wasserstauun­
gen (vulg4r 'rumpfe genannt), sind im mitlleren schluchtigell Teile der 
an zwei Slunden langen Licferungsslreeke erriehtet_ 

Ilinter dem dunklen Rüstbau eines Tümpels sehen wir arolle Hulz­
~tücke aufgeschlichtct - tauIlende von Mnsein lagern hier aufder Mit· 
teistation des 1ransportes. [m Vordergrund sieht man die liolzrinne 
steil hinunter ziehen; einer der größten Stämme wird eben von den Ar­
beitern iu Bewegung gesel?!. DarUber fUhn der Steig vber einen Leg· 
föhrenhang und wieder in eine Schlucht, an Wänden mit furchtbarer 
Steilheit vorüber, durch Anbringung von groben Holztreppen pa~sier­
bar gemacht. Plumpe, steile Holzleitern vermitteln ein Hinabsteigen 
in die Schlucht, wii.hrelld der Pfad sich zu einer Geröllhalde senkt, wei­
che weif in den Sommer hinein Morast bede-ckle LLwinen überdachen. 
Hier ist das inuere Ende der Schluchten_ 

Anwl'Tkung: Der Holztransport aus unwegsamen Schluchten mit­
tels Loiten scheint in der damaligen Zdl mehrfach praktiziert worden 
zu sein. So ist dies auch aus dem StufzcJbachgraben bekannt; aller­
dings mit wenig Gltlek fMitteilunl!: von Josef Thellrl, 111al1. Einer der vielen TUßlprelMiltel~lation. 



57. Jahrgang - Nummer 5, 6, 7 üsttiro[er Heimatblätter 

Die LoiLe Qllerr auf hohen Ho[zgerÜllLen eine SchluCht. 

Die Drei Zinnen. 

Bildallloren: Alois 11einricher 4, A[(red 'I'henim J, 'lemseherr 1, llans Wasch· 
gier 2, Dr. Thonhauser l. Frass 2. Entnommen allS ,>Tollrisl.cnzcitllng« I, allS 
»Bergsteiger« I. Archil'oilder zur Verfügung gelltellt: Dr. Rohracher 8, Rienz 
ner I, Linder J, Unrerasinger 2. Die Lallerl.-WcsLlumlc 
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Drei Pioniere
 
der Lienzer Dolomiten
 

Rudl Eller war hauptberunieh Buchdrucker 
bei der Firma Mahl, Lienz. Als Bergsteiger 
machte er sich einen Namen dureh mehrere 
Erstbegehungen in den lienzer Dolomiten. 
Im laserz ist ein "Illrrn nach ihm benanlll: der 
Eller Thnn. Noch als Siebzigt:r durehsti!:g c.:r 
im Alleingang die Hochstlldel-NordwllJl(1. 

Thni Egger lebte in Debant, galt als einer der 
besten Bergsteiger sciner zeit und wurde da· 
her mit der LeilUIlg der Hochgebirgsschule 
Innsbruck betraut. Am 31. Jänner 1959 ge­
lang ihm mit Ce~are Maestri die Erstbestei­
gung des eeHO Torre in tkn patagunischen 
Anden. Beim Ab&tieg riß ihll eine Eislawine 
in die Tiefe. Ent 1975 wurde seine Leiche ge­
funden. Der gi,ganlisehe Gipfel nebcn dem 
Cerro Torre erhielt den Namen TUffe Egger. 

Idl Franz 
Erslbegehuugen in den Lic.:n:tc.:r Dolomiten: 
alle gemeinsam mit Thaler Gustl: 
Laserl 'M:stkante 
Roter TUrm SUdriß 
Spitzkofelturme - Überschreitung 
Gipfelrund imLaserz von der La~erzwand bis 
zur Gamswie'ienspitze an einem Tag 
Lavllnter Steinkarturm Nordwand 
EhrenhOttenwarl der Alpenrame 

Elmar Oberkofler: 

Kittel Manfred: rJiJhin in Südtirol? Band 1.2. 
BOlen: 'Thppeiner Verlag 1988 

Diese Fragestellen sieh Jahr für JarnTan­
sende von Reillenden naeh dem Süden Ti· 
rols. Die meisten finden ihre Antwort wohl 
sehon zu Hause oder während der Fahrt. 
Für diejenigen, die einfaeh draurlos fahren 
oder die von ihrem gewählten Quartier aus 
die Schönheit der Umgebnng erfahren 
möchten, hat Herr Kittel hier 2 handliehe 
BUchlein (Format 11,5 x 16,5 em) zusam­
mengestellt. Aber aueh jeder Sndtirol-.Ken­
ner wird darin da nnd dort noch Unbekann· 
tes entdecken und einen Hinweis finden auf 
verborgene Perlen des Landes. 

Band 1 beschreibt 48 ~>Erlcbniszic1e zwi­
schen Vinsehgau und Eisacktal((; 

Hand 2.45 »Erlcbn1511ele im I'u~(ertal, in 
den Dulomiten und im EiSltell lll!{<. [n knllp­
per Form - dureh&ehnittlich 2 Seiten .­
wird vom Ausflugsort erzählt, von seiner 
Geschichte, seiner Bedeutung, seiner 

Schönheit, aher auch von hedeutenden ~r­
sönliehkeiten, die hier Erholung gesuc.:ht. 

Angegeben ist auch die »Zufahrt({, ver· 
wie~en auf »Einkehrmöglichkeiten« hzw. 
Ruhetage und festgehalten ~ind die Tele­
phonnummem der jeweiligen Verkehrs­
vereine. 

Bilder au& dem VerlaiPl-Archiv ergänzen 
die Wone und weeken in uns liebe Erinne­
rungen, wenn wir zu Hau'ie da..~ Büchlein 
durchbiallelll. Da und dorl eingestreulc 
Skizzen erleiehtern da5 Auffinden des Be­
!lChriebenen. Doch handelt es sich dureh­
wegs um Wanderungen ohne besonderen 
Schwierigkeilsgrad. 

AlIcs in allem: [n der Flut der Führer in 
einzelne Täler undStädteSüdlirols einer, der 
in knapper Form das Nöljgste vermittelt., uno 
sere Herzen bereit zu machen verRteht für 
die sie zu erwartenden Schönheiten und zu­
dem auch für kleinere Geldbeitel erschwing­
lich iRt. 

»Überleben. Bilder aus der mit der
 
Südtiroler Bergbauern«
 

Von Udo R~robarl. Haos Wlelander und 
Seblllitian Mal"lieiler 
Boz",n: Tappeiner Verlag [988 

Staaten, Insel, Landstriche, im ständi­
gcn Wandel der Zeit, formen ~ich neu 
oder verschwinden. Auch Lebensfonnen 
passen sich der wech'ielnden Umgehung 
an, hervorgerufen durch li.ußen: EinOOs­
se, durch Menschenhand und -wille. ober­
drüssig einer Tradition, unter deren Joch 
man ge.~tanden. Aher auch inncrc Slruk· 
turell werdcn erschOttert und fallen alls­
einander 

Zahlreich sind die Veröffentlichungen, 
in denen die bedauerliche Lage der Tim­
ler Bergbauern gezeichnet wird, ihr Hin· 
ausgeschobenscin an den Rund des Fon­
schritles. Einst hatten sie die b1iuerliche 
Formbart hinaufgetragen nnd das Land 
im (jehirge mitgestaltet. Dic noc.:h Ver­
bliebenen müssen heute znsehen, wie 
Stück um Stuck verwildert, zertrampelt 
vun denen, die in Scharen unlerwegs 
sind, laub ob ihres wilden Treibens für 
den Auhchrei der Natur. 

Mit der Problcmalik der Bergbauern 
befaßt sich aueh dieser prächtige Band: 
72 Sdten Ilaupttext von Dr. Hans Wic­
lander aus Sehlandc.:r:i - HeT!lu~geber 

deI Kulturzdtschrift »Arund« - 140 
Seiten Abbildungen - viele gall1:seitig 
nnd alle in Farbe - vom berühmten Pho­
lographen aus Kastelbell Udo Bernhart. 
zu denen Dr. Sebastian Marseiler, Autor 
mancher BUcher, "Ihte schrieb. Der Ver­
lag zeigt hier in gewohnl ansprechender 
Aufmachung )lBilder aus der Welt rler 
SOdtirolcr Bergbaucrn«, Bilder, die be­
reits OberschatLet sind von einer alles ni­
vellierenden Gangan~ sie sind eingefan· 
gcn als Dokument eincr lJ:ocnsform uild 
Leben~weise. die allenihalben im Schwin­
den ist, von' den Bergen wandert: denn 
»kann man hier üherhaupl wohnen, 
wcnn man, unlen im lilIe, die {esten Hau 
ser siehl, den Wohlstand, an die Bequem­
lichkeiten'!« (Wielander). 

Selbstversorger war eimt so ein ))Ar­
chenhof((. Hente kann er am steilen 
Hang, um~pült von stUrmisc.:hen Wdlen 
der Zeil, nur mehr bestehen mit Hilfe und 
Einsatz von Maschinen. Aber anch diese 
allein knnnen dem Erdrul~l:h nicht weh· 
ren. 8 rurt das Lmd, die Hofstatl, nach 
der dienenden Liebe und dem großen 
Herl,en der Bäucrin; wenn Kinden;pie1 
und ·Iuehen die Einsamkeil der Höfe 
nicht mehr beleben, wird unerträglich 
Wind und Slurm, der die Heimslall um­
braust. Aus ihrcr Mille aber muß neu sich 
formen Verantwonung dem l;eschlech· 
[e, dem Ererhtcn, dcm Lande gegenUber. 

Soll SOdtiruls Bergbauer nberleben ­
nnd was ware Südtirol ohne ihn? - mü~­

sen alle LU~ammenstehen: soziale, wirt 
schaftliche, 
ethisch-politische KrArte dea g1Lnzcn um­
de~, um den Bergbauern zu begleiten auf 
dem schwierigen Weg zn einem Ileeinten 
Europa. 

»Bergbauern: Vor ihnen st('·ht eine uno 
gewisse Zukunft. Eine Urform des Le· 
bens ist in Gefahr, sie khnncn sIe relten 
durch ihr Beharren auf den Höfen. Damil 
retten sie auch etwas von uns, ein StOck 
Identität und ein StOck haJbwcg~ intakte 
und gcsundc Umwelt. Sowie wir sie brau 
chen, werden auch sie von uns I{ilfe nötig 
haben. Dann werden sie sich seihst hel­
fen. Und wir wertlen ~on ihnen lernen: 
die Nalur ohne süßliche Romantik Zll se· 
hen. aber sie zn respektieren«. (Marscilcr) 

Drei Münner habeu uns wieder einen 
Weg gezeigt, zu einem Lande, das in sei· 
nef Schönheit jährlich Tau'iende anziehl. 
Mhchten all die Warnungeu unterwegs 
umere Augen öffneu, um die Bedrängnis 
zu erkennen des Uergbauern und seines 
Landes. Dabei wird uns sicherlich auch 
bewußl, was unserem eigenen leben wie­
der mehr Inhalt und Form gibt: Ehr­
fUrcht vor allem Leben, allem Ge· 
scha(fenen. 




